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Dass in den Kirchen gepredigt 

wird, macht deswegen die 

Blitzableiter auf ihnen nicht unnötig.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Georg Christoph Lichtenberg. (*01.07.1742, +24.2.1799). 

 

                                    

 

 

 

Titelfoto: Altar der Pfarrkirche St. Nikolaus, Sammlung History-Club Zülpich. 

 



 
 

3 
 

Liebe Leserinnen und Leser,  

ich bin seit jeher der festen Überzeugung, dass die 

vielen Bürgerinnen und Bürger, die aus 

irgendwelchen Gründen auch immer aus ihren beiden 

Heimatdörfern Füssenich und Geich weggezogen 

sind, besonders in der Ferne gerne und mit großem 

Stolz erfüllt ihren neuen Nachbarn von den vielen 

historischen Stätten dieses eher kleinen und 

unscheinbaren Doppelortes in der Zülpicher Börde 

am Neffelbach immer wieder gerne erzählen. Das 

Kloster zu Füssenich, das bereits im Jahre 1147 bestand - aber auch die Schule darin 

- sind weit über unsere Region hinweg bekannt. Hierzu verweise ich gerne auf das 

Buch "Kleine illustrierte Geschichte des Sankt-Nikolaus-Stiftes zu Kloster Füssenichñ, 

das der Füssenicher Bruno Schall  im Jahre 2015 im Selbstverlag erfolgreich 

herausbrachte und dessen Aufzeichnungen und Gedanken sich hier an vielen Stellen 

wiederfinden. Die Dorfkirche mit ihren vielen kostbaren Reliquien, die barocke 

Innenausstattung des Gotteshauses mit dem edlen Hochaltar, die Verehrung des 

Dorfheiligen Alderikus  mit seinem kostbaren Schrein und die vielen anderen 

bemerkenswerten Dinge halten das Ensemble aus historischen und kirchlichen 

Kostbarkeiten bis in die heutigen Tage hinein aufrecht. Zur Pfarrkirche gehören 

kirchenhistorisch auch die Kapellen in Geich und Dirlau sowie die Alderikuskapelle in 

Füssenich, wobei das letztgenannte Gebäude erst 1920 erbaut wurde. In der 

vorliegenden kleinen Dokumentation beschränke ich mich nicht nur auf die Kirche in 

Füssenich, deren Grundstein am 08. April 1711- zu dieser Zeit noch als Klosterkirche- 

gelegt wurde. Kurz gehe ich auch auf die katholischen Einrichtungen und auf die zur 

Kirchengemeinde zählenden Stätten und Vereine im Doppelort ein.  

Ich hoffe, dass durch dieses kleine Buch viele Bürgerinnen und Bürger angeregt 

werden, mit Interesse und Elan in die Fülle der historischen Stätten unserer Heimat 

einzutauchen, um sich insbesondere an der Schönheit unserer Pfarrkirche und an ihrer 

überwältigend schönen Innenausstattung sowie an den vielen sakralen Gegenständen 

zu erfreuen. 

Heinz- Peter Müller 
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Der Seelsorgebereich Zülpich  

 

- St. Nikolaus Füssenich 

- St. Agatha Embken 

- St. Gertrudis Juntersdorf 

- St. Cyriakus Langendorf 

- St. Agnes Lövenich 

- St. Severin Merzenich 

- Stephani Auffindung - Bürvenich 

- St. Christophorus Bessenich 

- St. Barbara Muldenau 

- St. Peter Nemmenich 

- St. Pankratius Rövenich 

- St. Dionysius Schwerfen 

- St. Kunibert Sinzenich 

- St. Kunibert Ülpenich 

- Hl. Kreuz Wollersheim 

- St. Peter Zülpich 

- St. Margareta Hoven 

- St. Gereon Dürscheven 

- St. Kunibert Enzen 

- St. Johannes und Sebastianus Wichterich/St.Matthias. 

 

Die Kirchen des Seelsorgebereichs Weilerswist und die 20 Kirchengemeinden des SB 

Zülpich bilden derzeit eine pastorale Einheit "Weileswist und Zülpich".  

Ab 2027 wird ein Zusammenschluss zu einer Großpfarre ĂSt. Peter Z¿lpichñ anvisiert. 

___________________________________________________________________ 

Quelle: Pastorale Einheit Weilerswist und Zülpich, Zentrales Pastoralbüro Zülpich, 
Stand Juni 2026, 
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                                        Aktuelle Informationen . 

Erzbistum Köln ï Dekanat Euskirchen ï Pfarrei St. Nikolaus . 

 

Die Kirchen des Seelsorgebereichs Weilerswist und die 20 Kirchengemeinden des 

SB Zülpich bilden derzeit eine pastorale Einheit "Weileswist und Zülpich".  

Ab 2027 wird ein Zusammenschluss zu einer Großpfarre ĂSt. Peter Z¿lpichñ anvisiert. 

 

Leitender Pfarrer:  

Der Leitende Pfarrer im Seelsorgebereich Zülpich  (und im benachbarten 

Seelsorgebereich Veytal) ist Guido Zimmermann .  

Er wird von einem größeren Seelsorgeteam unterstützt, zu dem unter anderem 

Pfarrvikare und Diakone gehören. 

 

Pfarrei St.  Nikolaus in Füssenich : 

 
Ansprechpartner in der Pfarrei St. Nikolaus, Füssenich , ist Pfarrvikar Markus 
Breuer .  
 
Adresse: St.-Nikolaus-Str. 1, 53909 Zülpich - Füssenich 

Messen:  jeden Sonntag 18.30 Uhr, wöchentlich freitags hl. Messe um 9.00 Uhr 
Öffnungszeiten: täglich von 10 bis 18 Uhr 
Barrierefreier Zugang zur Kirche. 

Zuständiges Pfarrbüro:  Pastoralbüro Zülpich 

Mühlenberg 9a, 53909 Zülpich, Tel. 02252 23 

Küsterkoordinator: Peter Cramer 

 

Der Vorstand bis einschl. 31.12.2026:  

Hartmut Baumann : Vorsitzenden. H.-Werner Waldhausen : stellv. Vorsitzender und 

auch Vorsitzenden des Bauausschuss (bis 31.12.2026). 
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PGR-Ortsausschuss : Peter Cramer. Messdiener/Jugend:  Peter Cramer. 

 

Kirchenchor: Familienchor: "Sing my Soul", Leitung: Lothar Zeller.  

 

 

St. Donatus Schützen Füssenich , Brudermeister Franz-Josef Harperscheidt. 

 

--------------------------------------------------------------------------- 

 

 

Feste und Prozessionen im Jahreskreis : 

 

01.02. Fest der Hl. Brigida in der Kapelle in Geich mit Brotsegnung. 

06.02. Fest des Hl. Alderikus. 

31.05. Fest der Heiligen Petronella in der Kapelle in Dirlau. 

26.07. Fest der Hl. Anna und Joachim in der Alderikuskapelle. 

16.08. Fest des Hl. Rochus in der Kapelle in Geich. 

06.12. Pfarrpatrozinium Hl. Nikolaus. 

Fronleichnamsprozession. 

Bittprozession am Montag vor Christi Himmelfahrt. 

Kirchweihfest (Kirmes): 4. Sonntag im September.  

 

____________________________________________________________________ 

Mit freundlicher Genehmigung Kirchengemeindeverband Zülpich. 

                                                            



 
 

7 
 

Grundsteinlegung am 08. April  1711 als Klosterkirche.  

 

Nach einer Bauzeit von fünf Jahren konnte die Kirche am 

06. September 1716  durch den Generalabt des 

klösterlichen Ordens Claudius Honoratus Lucas de Muin 

konsekriert werden. Das Gotteshaus wurde seinerzeit der 

Mutter Jesu  und dem heiligen Nikolaus  aus Myra sowie 

dem heiligen Hubertus von Lüttich  geweiht. Um die 

Erinnerung an die ehemalige kleine Kapelle im Kloster 

wach zu halten, benannte man das neue Kirchengebäude 

nach dem heiligen Nikolaus  (Foto links, im Kloster). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Heiliger Nikolaus und heiliger Hubertus .                             
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Die Vorgeschichte 1794-1814. 

Napoleon im Rheinland . 

            Napoleon betrachtete die Religion als politischen Faktor. 

 

 

Die Auswirkungen der ĂFranzösischen Revolutionñ in den Jahren von 1789 bis 1799  

haben das linke Rheinland früher erreicht und auch nachhaltiger geprägt als viele der 

anderen Teile Deutschlands und Europas. 

Seit dem Herbst des Jahres 1794 bildete 

der Rhein faktisch die politische Grenze 

zwischen dem französisch besetzten linken 

Rheinufer und den übrigen Gebieten in 

Deutschland. Bereits seit 1798 waren 

sämtliche Wallfahrten, Prozessionen und 

Leichenzüge per Dekret verboten. Auf den 

Friedhöfen und Kirchtürmen sowie an allen 

öffentlichen Wegen mussten die Kreuze 

entfernt werden. 

Die Wehrpflicht nach dem französischen 

Vorbild wurde nun auch linksrheinisch 

eingeführt. Gravierende Änderungen im 

Unterrichtswesen und eine ganz neue 

Zeitrechnung waren nun Neuerungen, die 

mit der Franzosenzeit auch in Füssenich 

und Geich Einzug hielten. 

Aus dem Kloster zu Füssenich flohen 1794 einige Schwestern vor den Wirren der 

Revolutionskriege. 1804 verließen dann alle Schwestern das klösterliche Gelände. 

Eine deutlichere Akzeptanz der katholischen Kirche fand mit Napoleon Bonaparte  

statt. 
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Durch den Abschluss des Staatskirchenvertrag s 

aus dem Jahre 1801 zwischen Kaiser Napoleon I. 

und Papst Pius VII. entstand das Bistum Aachen 

für 650.000 Katholiken mit dem Bischof Marc 

Antoine Berdolet  (rechts). Das Kölner Erzbistum  

hatte praktisch aufgehört zu existieren. Die Dörfer 

Füssenich und Geich wurden nun französisch - mit 

ihrem Kaiser Napoleon I. Um 1800 hatte Füssenich 

374 und Geich 360 Einwohner. In dieser 

französischen Besetzung der Rheinlande von 1794 

bis 1814 war jetzt Füssenich mit weiteren 

Orten zum Kanton Froitzheim dem "Département 

de la Roer"  und hier dem Arrondissement Aachen 

zugeordnet worden. Im Arrondissement Aachen 

gab es 12 Kantone (u.a. den Kanton Froitzheim) mit der neuen Mairie 

(Bürgermeisterei) in Füssenich. Es wurde festgelegt, dass der Katholizismus  die 

Religion der Mehrheit der französischen Bürgerinnen und Bürger ist. 

 

 

Ab sofort wurde die Gesamtkirche 

finanziell abgesichert und bekam 

ihre Kirchengebäude zurück, die ihr 

während der Revolution  von den 

Franzosen weggenommen wurden.  

 

 

 

Die Marienpfarre  (oben) in Zülpich war von 1147 bis ins 1802 für die Katholiken aus 

Füssenich und Geich zuständig. Die Kirche wurde dem Abriss zugeführt.  

 

________________________________________________________________________________ 

Napoleon im Arbeitszimmer mit Hand in der Weste (Gemälde von Jacques-Louis David, 1812) Bischof 
Marc-Antoine Berdolet, Gemälde von Aegidius Johann Peter Joseph 
Scheurenhttp://www.wirrheinlaender.lvr.de/rheinland_franzosen/1794_1815.htm, zuletzt aufgerufen 
am 23.9.2016.                 

https://de.wikipedia.org/wiki/Hand_in_der_Weste
https://de.wikipedia.org/wiki/Jacques-Louis_David
https://de.wikipedia.org/wiki/Aegidius_Johann_Peter_Joseph_Scheuren
https://de.wikipedia.org/wiki/Aegidius_Johann_Peter_Joseph_Scheuren
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         Die ehemalige Klosterkirche wurde Pfarrkirche.  

Das Kloster Füssenich ging an den französischen Staat, die Klosterkirche St. 

Nikolaus wurde nun Pfarrkirche  der ersten Hilfs -Pfarrei Füssenich  mit Geich, 

Dirlau und drei Mühlen  am Neffelbach (Lösgesmühle, Biesenmühle und Ölmühle). 

Füssenich kam mit 16 weiteren Hilfskirchen unter die Pfarre Nideggen ĂSt. Johann es 

Baptistñ (unten) im damaligen Kanton Froitzheim /Arrondissement Aachen .  

Kirche ĂSt. Johannes Baptistñ in Nideggen. 

Haupt - und Hilfspfarren  und die neuen ĂOberpfarrerñ. 

Kaiser Napoleon  führte nach 1804 so genannte Hauptpfarren  (mit einem 

Oberpfarrer) für jeden Kanton ein. Diese wurden mit zusätzlichen Hilfspfarren  (mit 

einem Pfarrer besetzt) ergänzt. Obwohl der Titel ĂOberpfarrerñ von der Kirche nie 

anerkannt wurde, nennen sich einige Pfarrer noch heute so. Insgesamt wurden 52 

Hilfspfarren und 2 Hauptpfarren eingerichtet. 

 

________________________________________________________________________ 

vǳŜƭƭŜΥ α9ŎƘƻ ŘŜǊ DŜƎŜƴǿŀǊǘάΣ  Samstag, 25.02.1928, Seite10. Foto oben: Käthe und Bernd Limburg, 
CC BY-SA 3.0). 

https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper/item/TCX5D7WEMWB447MLSX7IWK3FZIJ6D64Z?query=Dekanat%20Zülpich,%20Füssenich%20&issuepage=10
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Napoleon ließ die Kirche in Füssenich  - wie schon gesagt 

-  unberührt. Sie wurde ĂGott sei Dankñ nicht wie die vielen 

anderen historisch besonders wertvollen Gotteshäuser 

zweckentfremdet oder gar als Pferdestall oder Lagerhalle 

genutzt.  

Auch die Kapellen in Geich und Dirlau  überstanden die 

Wirren der französischen Besetzung in den Jahren 1794-

1814 unbeschadet. 

Kapelle in Dirlau 

 

Seit dieser Zeit gilt übrigens die Verpflichtung für 

jeden nachfolgenden Pfarrer, in Dirlau  am 31. Mai 

(Fest der hl. Petronella) eine Messe zu zelebrieren. 

Dieser Brauch existiert ï mit wenigen 

Unterbrechungen - heute noch. 

Eine n eue Wohnung für den Pfarrer  

 

 

                           Kapelle in Geich 

 

 

 

Der erste Ortspfarrer Zeck  bezog eine 

kleine Wohnung im Westflügel des 

Klosters (links). 

 

Die Pfarrer und Bischöfe erhielten ihre 

Gehälter nun vom Staat. Sie bekamen 

dadurch eine Art Beamtenstatus . 
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   Die Folgen der neuen französischen Verwaltung . 

Damals waren alle Urkunden, standesamtliche Eintragungen, Zeugnisse oder auch 

alle Landkarten in der französischen Sprache verfasst. Die Bevölkerung sprach 

deutsch, musste sich also bei amtlichen Begehren oder aber in Gerichtsprozessen 

beim Friedensrichter stets eines französischen Dolmetschers bedienen. 

Öffentliche Bekanntmachungen oder Plakate waren zweisprachig ausgefertigt, damit 

die Bürger dem jeweiligen Aufruf folgen konnten. 

Begriffe und Berufsbezeichnungen, die die Füssenich -Geicher nun lernen mussten:  

administrateur municipale ---Gemeindeverwalter 

avocat------------------------------Rechtsanwalt 

curé---------------------------------Kath. Pfarrer 

juge  de paix ---------------------Friedensrichter  

instituteur--------------------------Grundschullehrer 

Rechts: Briefkopf eines Friedensrichters.  

Für standesamtliche  Eintragungen war die französische Exe kutive zu ständig . 

"Die Geburt des Kindes muss von dem Vater, oder, in dessen Ermangelung, von den 

behandelnden Doktoren der Arznei- oder Wundarztkunde, und sonstigen Ärzten, 

desgleichen von den Hebammen, oder anderen Personen, die bei der Geburt zugegen 

gewesen sind, und, wenn die Mutter außer ihrem Wohnorte niedergekommen ist, von 

der Person, bei welcher dies geschah, angezeigt werden. Die Geburtsurkunde soll 

sogleich in Gegenwart zweier Zeugen aufgenommen werden.  

Die Geburtsurkunde muss den Tag, die Stunde und den Ort der Geburt, das 

Geschlecht des Kindes, und die Vornamen, die man ihm gegeben hat und Vornamen, 

die Geschlechtsnamen, das Gewerbe und den Wohnort der Eltern, wie auch der 

Zeugen, enthalten."  

(Quelle: Auszug aus dem Code-Civil,1804). 
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Dies alles änderte sich 1815 mit der  

Niederlage Napoleons  I. in Waterloo . 

Gemälde von der Schlacht bei Waterloo am 18. Juni 1815, 15 km südlich von Brüssel. 

 

 
Der Wiener Kongress vom 18. 09.1814 bis zum 09.06.1815 ordnete Europa neu. 

Das hatte auch Auswirkungen auf die Pfarre in Füssenich. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Europa
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Ende der Franzosenzeit  

1814: Ende der Unterdrückung in der Franzosenzeit . 

 Vatikan hob alle Verträge mit Frankreich wieder auf.  

Nach der ĂFranzosenzeitñ (1794-1814) und nach dem Wiener Kongress (1814/15) 

wurde im März 1825 das Bistum Aachen  wieder aufgehoben und die damaligen 

Pfarrbezirke ab 1827 im nun wieder errichteten Erzbistum Köln  unter Erzbischof 

Ferdinand von Spiegel  bis ins Detail neu geordnet. Die Pfarre Füssenich blieb im 

Dekanat Nideggen  und Zülpich ging an das Dekanat Lechenich . 

 

         

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erst 1925 gelangte die Kirchengemeinde Füssenich-Geich wieder in das Dekanat Zülpich , 

das selbst 1925 erneut auflebte jedoch 2006 wieder endete (nun im Kreisdekanat Euskirchen). 
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Schon am 14. Januar 1814  mussten die Franzosen Köln und die Rheinlinie räumen. 

Der ehemalige Kanton Froitzheim wurde vorübergehend der Provinz Großherzogtum 

Niederrhein zugeteilt. 

 

Die damals in der Franzosenzeit gebildeten Bürgermeistereien hatten sich in der 

Vergangenheit bewährt und wurden somit von der neuen preußischen Regierung  

beibehalten. 

Zum neuen Pfarrbezirk gehörten im 

Übrigen auch die drei Mühlen in 

Füssenich (Ölmühle, Biesenmühle und 

Luisgesmühle).  

Links: Ölmühle in Füssenich (Maler: Peter 
Vogt, Füssenich). 

 

 

Eigentumswechsel mit Ăgºttlichem Ausgangñ. 

Das Kloster zu Füssenich wurde in den folgenden 

Jahren mehrfach in private Hände verkauft. Zuletzt 

an die ledige Magdalena Hambloch.  Schließlich 

sollte das Gut mit dem "letzten Willen" der 

Eigentümerin an das Erzbistum Köln übergehen 

mit der strengen Auflage, dort umgehend eine 

Erziehungsanstalt für Mädchen einzurichten. Als 

Frau Hambloch 1892 verstarb, ging das Gut in den 

Besitz des Erzbistums Köln über und die Schule 

wurde eingerichtet. Da aber war die Kirche schon 

fast 90 Jahre nicht mehr im Besitz des Klosters. 

Bild rechts: Magdalena Hambloch, * 26.11.1813 - +12.01.1892. 

 

________________________________________________________ 

(Quelle: Vergl.  Bruno Schall, 300 Jahre Pfarrkirche St. Nikolaus, 2011). 
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Bulle Pius' XI. "Pastoralis officii nostri" vom 18. Februar 1930. 

Aachen wird wieder Bistum. 

            Das Dekanat Z¿lpich mit F¿ssenich-Geich wurde wieder eingef¿hrt. 

 

Die Kirchenprovinz Kºln umfasste nun auÇer der Kºlner Erzdiºzese die Bist¿mer 

M¿nster Trier, Osnabr¿ck, Limburg und Aachen.  

Unter Erzbischof Karl Joseph Kardinal Schulte,  *14.09.1871, À 10. 03 1941, begann 

die Neugliederung der Dekanate innerhalb des Erzbistums Köln und das Aachener 

Bistum  wurde wieder eingerichtet.  

Erster Aachener Bischof wurde am 25. März 1931 Generalvikar Joseph H.P. Vogt . 

 

Aachen stieg wieder auf zu einem eigenständigen Bistum   und der Dom zu Aachen  

wurde zur Kathedralkirche erhoben. 

___________________________________________________________________ 

 (Bild: Dom, 1853) 

https://de.wikipedia.org/wiki/1871
https://de.wikipedia.org/wiki/1941
https://de.wikipedia.org/wiki/Dekanat
https://de.wikipedia.org/wiki/Bistum_Aachen
https://de.wikipedia.org/wiki/Bistum
https://de.wikipedia.org/wiki/Aachener_Dom
https://de.wikipedia.org/wiki/Kathedrale
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Durch ĂErzbischºflichen Erlass vom 18. Januar 1925  Ăwurde das am 1.März 1804 

unter Bischof Berdolet  von Aachen aufgehobene Dekanat Zülpich  wieder errichtet. 

Hier wird Füssenich noch nicht als Teil des neuen Dekanats aufgelistet. Erst bei der 

Neuordnung der Dekanate 1930 stellte Füssenich eine besondere Ausnahme dar und 

wurde eigens aus dem eigentlich vorgesehenen Dekanat Vettweiß (Bistum Aachen) 

herausgenommen (Erftbote vom 28.8.1930 Seite 2). Das Dekanat Zülpich  endete 

2006 und ging in das neu errichtete Kreisdekanat Euskirchen  auf. 

Bischof Vogt  hatte sich für die Zuweisung der Pfarre Füssenich zur Erzdiözese Köln 

ausgesprochen - und Füssenich gehörte nun zu dem ab 22.01.1925 wieder 

eingerichteten Dekanat Zülpic h mit Dechant  Heinrich Falkenstein in Schwerfen. 

Definitoren waren Pfr. Zangs und Pfr. Nathan . (Vergl. Heusgen, S.32 ff., 44.) 

 

  

             Mit freundlicher Genehmigung des Historischen Archivs des Erzbistums Köln 
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Das  

Kirchengebäude  
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Die Pfarrkirche St. Nikolaus in Füssenich gehört sicher zu den bemerkenswertesten 

Gotteshäusern im ganzen Erzbistum Köln.  

Den sechsseitigen, doppelstöckigen Dachreiter kann man bereits aus der Ferne an 

seiner markanten schmalen Form erkennen und weist jedem Besucher den rechten 

Weg zum Gotteshaus.  

Im Jahre 2007 bedurfte es umfangreicher Sicherungsmaßnahmen, da die schlechte 

Statik des Dachreiters eine Gefahr für die Allgemeinheit darstellte. 

Ganz oben auf der Spitze befindet sich ein 2 Meter hohes Kreuz mit der Inschrift 

Ă1711ñ, das Jahr, an dem die Kirche fertiggestellt wurde. Ein Turmhahn darf nat¿rlich 

auch nicht fehlen. Die vergoldete Figur wurde zuletzt 2008 erneuert. 

Die Kirche ist aus Ziegelsteinen erbaut, die den schlichten Gesamteindruck des 

langgezogenen gotischen Gebäudes unterstreicht. Eine Ausnahme macht hier die 

Gestaltung des Giebels an der Westseite, wo eine gewisse künstlerische Note zu 

erkennen ist.  

An der Südseite dominieren kräftige Strebepfeiler die Fassade. Sie stützen das 

Gewölbe und sorgen für die Sicherheit des ganzen Bauwerks. Im Osten finden wir wie 

bei vielen Kirchen einen dreiseitigen Chor.  

Das Gebäude weist ein lichtfreundliches Fenster-Ensemble auf, das an sonnigen 

Tagen den Großteil des Innenraums in ein stimmungsvolles Lichtermeer verwandelt.  

Erwähnenswert ist das spätbarocke Hauptportal der Kirche. Bei Eintritt in den 

Innenraum des Gotteshauses steht der Besucher in einem eher dunklen Abschnitt des 

Gebªudes und blickt in Richtung des Altars, der durch das ĂSpiel der Fenster und des 

Lichtsñ jeden Anwesenden in eine erhabene und andªchtige Stimmung versetzt. 

Der im gotischen Stil errichtete 

siebenjochige Saalbau ist ca. 50 

Meter lang und 9 Meter breit und 

hoch. 

Vergl. Bruno Schall,Pfarrkirche St. 

Nikolaus, 2011, Seite24. 

. 
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   2. Weltkrieg: Schäden an Fenster und Kirchenmauer . 

Unsere Pfarrkirche Sankt Nikolaus blieb im ĂZweiten Weltkriegñ weitestgehend von 

großen Schäden verschont. Lediglich die Fenster und ein Teil stück  der 

Kirchenmauer  wurden bei den vielen Bomben- und Granateinschlägen durch 

die Alliierten zerstört. Alles konnte aber nach dem Krieg wieder ersetzt werden.  

Die Fenster mit dem damals preisgünstigen Kathedralglas wurden dank des Pfarrers 

Wilhelm Königs  1953 wieder mit einer anderen, dem alten Gebäudestil 

entsprechenden Glasart, wirkungsvoll ausgetauscht.  

 

 

_________________________________________________________________________ 

Foto: Der von Pfarrer Klein  um 1945 wieder neu gemauerte Teil der im Krieg zerstörten Kir-

chenmauer am Aufgang zum Gotteshaus (Foto HCZ). 



 
 

21 
 

Das gotische Kirchengebäude und 
die barocke Innenausstattung. 

 

Siebenjochiger Saalbau mit sechseitigem Dachreiter, der wegen Baufälligkeit 2008 erneuert wurde. 

 

 

 

 

Alle Fenster des 

Gotteshauses wurden bei 

den vielen Bomben- und 

Granateinschlägen durch 

die Alliierten zerstört. Alles 

konnte aber nach dem Krieg 

wieder ersetzt werden.  

      

         Fotos: Archiv HCZ. 
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Der Haupteingang mit Pilgermuschel. 

 
Der Haupteingang ist mit Sandsteinen in Bogenform eingefasst. Über dem Sims steht 

eine Skulptur des heiligen Nikolaus vor einer Pilgermuschel, die die Gläubigen aus nah 

und fern seit Jahrhunderten zur Einkehr animieren soll. Dieses Pilgerzeichen finden 

wir auch über dem Eingangsportal des Klostergutes - hier mit einer Skulptur des 

heiligen Alderikus. Über der Muschel an der Pfarrkirche ist die Jahreszahl 1711 

eingearbeitet.  

Oben: Beide Eingangstore mit Pilgermuschel.   

   

 

  

___________________________________________________            

Fotos: Sammlung History-Club Zülpich. Quelle Wappen Andrea Cordero Lanza di Montezemolo a designed the 

coat of arms of Pope Benedict XVI in 2005. CC BY-SA 3.0. 

https://en.wikipedia.org/wiki/User:Andrea_Cordero_Lanza_di_Montezemolo
http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/
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Der Hochaltar aus dem 18. Jahrhundert. 

       Oben: Ölgemälde vom gekreuzigten Jesus-  links und rechts die beiden Kirchenpatrone. 

Auch wenn viele der einzelnen Teile nicht aus Marmor, sondern aus Holz gefertigt sind, 
kann dieser Umstand das imposante Aussehen und die starke Wirkung auf den 
Betrachter in keiner Weise schmälern. Der wertvolle Altar wurde 1731 unter Papst 
Clemens XII. fertiggestellt.  

Wir erkennen Tabernakel und das Expositorium , das mit 

einem Pelikan, der sich die eigene Brust zerteilt, um seine 

Jungen zu füttern, dargestellt ist. Darüber sehen wir ein 

Ölgemälde, das den gekreuzigten Jesus Christus zeigt. 

Links und rechts stehen überlebensgroße Skulpturen 

beider Patrone, hl. Nikolaus und hl. Hubertus. Der hl. 

Nikolaus mit einigen Kindern zu seinen Füßen, der hl. 

Hubertus mit einem Hirsch, in Anlehnung an die jeweiligen 

Heiligenlegenden. Ein weiteres schönes Gemälde über 

dem Gekreuzigten stellt die ĂHimmelfahrt Mariensñ mit 

einer Schar von Engel dar.  
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Einem ăWunder ò nahe ð 

das Expositorium.  

 

1983 wieder in Gang gesetzt.  

 

Eine sehr seltene Sehenswürdigkeit kann man seit 1983 wieder in der Pfarrkirche St. 

Nikolaus bewundern. Lange war dieser Mechanismus, durch den die Hostie aus der 

Tiefe des Altars wie aus Zauberhand per Knopfdruck des Priesters hervorgehoben 

wird, in Vergessenheit geraten. 

Der Mechanismus wird wie in einem 

Uhrwerk mit einem Gewicht in Gang 

gesetzt. Die Hostie befindet sich in der 

Monstranz, die sich in einem Kasten 

mit Türen (Tabernakel) befindet. Die 

Türen öffnen sich und man vernimmt 

ein Schellen, wobei die Monstranz 

nach vorne geschoben wird. 

Einige Männer aus der Pfarre hatten 

1983 mit viel Geduld und Fachkenntnis diesen ausgeklügelten Mechanismus wieder 

in Gang gesetzt. Schon zur Zeit des heiligen Alderikus legte man größten Wert auf die 

Hervorhebung der Bedeutung der heiligen Hostie. Man wollte sie sozusagen den 

Gläubigen zur Schau stellen. Dazu wurde die hl. Hostie in der so genannten Monstranz 

aufbewahrt. Diese Verehrung des hl. Hostie führte wohl dazu, dass die damaligen 

Klosterschwestern die Errichtung des Expositoriums für die feierliche Erhebung des 

hl.Hostie veranlassten. 

Übrigens kann man an jedem "Herz-Jesu-Freitag" (einmal monatlich) das "Wunder" 

miterleben. 

_________________________________________________________________________ 

Vergl. Bruno Schall ĂKleine Illustrierte Geschichte des Sankt-Nikolaus-Stiftes zu Kloster 

F¿ssenich,ñ 2015, S.32.Foto: Sammlung Bruno Schall. 
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Oben: Darstellung "Maria Himmelfahrt". Das Fest ĂMariª Aufnahme in den Himmelñ wurde im 
fünften Jahrhundert von Bischof Kyrill von Alexandrien eingeführt. 

 

Oben: Altar am Gedenktag des heiligen Alderikus am 6. Februar und zwei Pietas im 
Haupt- und Seitenschiff. 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Kyrill_von_Alexandrien
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Über die Grenzen hinweg bekannt  und geschätzt:  

Die Barockausstattung der Pfarrkirche St. Nikolaus . 

 

Als Wunderwerk der Mechanik bleibt das automatische 

"Aussetzen der Monstranz"  in dem Tabernakel des 

Hochaltars bis heute ein stilles Geheimnis.  

Wie eher unsichtbar werden übrigens auch die vier 

Glocken, darunter die 350 kg schwere Annaglocke aus 

St. Marien (?) und die 145 kg schwere Christus-Glocke, 

im Dachreiter magnetisch in Schwingung versetzt. 

 

Kanzel als Ort der Verkündigung . 

 

Die Kanzel, errichtet in einer spätbarocker 

Dekoration, ist mit dekorativen Symbolen der 4 

Evangelisten Markus, Matthäus und Lukas 

sowie des Johannes versehen. 

Weitere Symbole an der 

Kanzel erinnern an die vier 

großen abendländischen 

Kirchenväter z.B. an Papst 

Leo den Großen (Bild 

oben). 

Die schöne Kanzel symbolisiert den Ort der 

Verkündigung des Evangeliums. 

 

 

(Quelle: Vergl. Bruno Schall, " 300 Jahre Pfarrkirche St. Nikolaus" 2011, Seiten 37 und 49). 

javascript:;
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  Kostbarkeiten  

 

Zum Hochaltar gehören 

auch zwei wundervoll 

verarbeitete 

Seitenaltäre mit Figuren 

des heiligen Josef und 

von der Mutter Gottes 

aus dem Jahr 1773. 

 

Hier befinden sich 

weitere Reliquien 

von Heiligen z.B. 

des hl. Mauritius 

und seinen 

Gefährten und 

Reliquien der hl. 

Ursula und ihren 

Gefährtinnen. 

 

Das Taufbecken . 

Unter der Orgel am Eingang der Kirche befindet sich 
ein altes Taufbecken . Es ist wesentlich älter als alle 
anderen Gegenstände in dieser Kirche. Vermutlich 
stammt das Becken daher noch aus der ehemaligen 
Marienkirche  in Zülpich, die um das Jahr 1800 von 
den Franzosen dem Abbruch zugeführt wurde. 
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Die Kirchenorgel - 

Eine der prachtvollsten historischen Orgeln im Rheinland. 

Die Orgel der Kirche erklang am 6.Februar 1871 anlässlich des Alderikus-Festes 
zum ersten Mal. Über den Erbauer existieren keine gesicherten Aufzeichnungen. 

 

 

Die Orgel in der Pfarrkirche St. Nikolaus, erbaut vermutlich um das Jahr 1730 im 
barocken Gehäuse (Foto: HCZ) 

 

Das um das Jahr 1730 in Füssenich entstandene Instrument mit 24 Registern und 2 

Klaviaturen war vermutlich zunächst als hinterspieliges, einmanualiges Werk mir 

angehängtem Pedal konzipiert worden. Es wurde 1871 durch die Gebrüder Kalscheuer 

aus Nörvenich um ein zweites Manual (Unterwerk) und ein freies Pedal erweitert. 1972 

wurde die Orgel von der Firma Weimbs, Hellenthal, restauriert. 

__________________________________________________________________ 

Vergl. Bruno Schall "300 Jahre Pfarrkirche St. Nikolaus" 2011, Seite 40). 
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Gegenüber der Kanzel steht eine Skulptur des heiligen 

Norbert von Xanten , Gründer des Prämonstratenser-

ordens im Jahre 1121.  

Imposante Ölgemälde von Jesus, Maria und von den 

Aposteln, eine Skulptur des heiligen Donatus sowie ein 

alter Äbtissinnenstuhl aus dem Jahr 1718 runden das 

imposante Innere des Gotteshauses ab, wenn auch 

noch auf die vielen anderen Kunstschätze eingegangen 

werden könnte; z.B. auf die vielen kostbaren liturgischen 

Gewänder und Gegenstände aus der Pfarrkirche St. 

Nikolaus. 

 

Ich möchte es aber dem interessierten Kunstliebhaber 

überlassen, hier eigene Studien zu betreiben. Es lohnt 

sich allemal. Machen Sie sich auf den Weg ! 

 

 

 

 

 

Die Kirchengemeinde wird mit Informationen rund um die Kirche bestens versorgt 
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ĂDer Altar in der Füssenicher 

Kirche weist unverkennbare 

Ähnlichkeiten mit dem Altar in 

der Villiper Pfarrkirche ĂSankt 

Simon und Judasñ auf. Es 

besteht wohl kein Zweifel, 

dass der Füssenicher Altar 

ebenfalls in Steinfeld 

geschaffen wurdeñ [1]. 

 

 

Altar in der 

Pfarrkirche 

Villip. 

Geschaffen 

im Kloster 

Steinfeld.  

 

 

__________________________________________________________________ 

Foto unten; Reinhardhauke -Eigenes Werk CC BY-SA 3.0, oben: Bruno Schall, auch Tex.t [1] 

 

https://commons.wikimedia.org/wiki/User:Reinhardhauke
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0
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Sanierungen in jüngerer Zeit . 

Ab dem Jahre 2006 begann man erneut mit Renovierungs- und Umbauarbeiten am 

gesamten Gebäudekomplex, die mittlerweile alle abgeschlossen sind. So wurde zum 

Beispiel der Turm im Jahre 2008 vollständig erneuert. An der Westseite brillieren zwei 

Rundfenster und eine große Uhr auf einer sandsteinroten Außenwand. 

Ein vergoldeter Turmhahn ziert die 

Spitze des Kirchturms, dem ein zwei 

Meter hohes Turmkreuz mit der 

Jahreszahl 1711 zur Seite steht. In der 

goldenen Kuppel befindet sich eine 

Schriftrolle u.a. mit Informationen über 

die Kirchengemeinde. 

 

 

Die klangvollen Glocken im Kirchturm werden 

heute durch magnetische Schwingungen in 

Gang gesetzt. 

 

Die Restaurier ung umfasste u.a. 
folgende Bereiche:  

1. Hochaltar und die Skulptur des heiligen 
Norbert. 

2. Die Kanzel. 

3. Die Emporenbrüstung und Orgelprospekt. 

4. Das Chorgestühl. 

 


